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Von Friedrich Wilhelm Krummacher, Greifswald

Eın wohlerzogener un Zut unterrichteter evangelisch-lutherischer
Christ mu{ eigentlich uUuNnserem Thema Anstofß nehmen Ist das

Gebot wirklich Kernstück unNnsCcCICS reformatorischen Glaubens?
Haben WIL nıcht gerade gelernt, dafß CS der Retormation ıcht
erster I.ınıe die Gebote sondern die Gnade das Evangelıum
geht? Nun wırd uns hier ZESART das Gebot SCl Kernstück refor-
matorischen Glaubens Wıe kommen WIL solcher Behauptung?
Seit 1917 hat die Luther-Gesellschaft ihre Aufgabe darın gesehen,
die Kenntnis Martın Luthers 1 Wıissenschaft Kiırche un OFfentlichkeit

vertietfen Bedeutende Lutherforscher un Jahrhunderts, VO  >

Karl Holl angefangen, nd MIt ıhm der heutige Erste Präsıdent der
Luther-Gesellschaft, Paul Althaus, Lutherforscher WI1Iie Bornkamm,
Franz Lau, Erdmann Schott un Horst Beintker („Die Überwindung
der Anfechtung bei Luther) bis dem heutigen Annischen Luther-
orscher Aarne Sırrala („Gottes Gebot bei Martın Luther“) haben 1112

den etzten Jahrzehnten aufgezeigt, welche zentrale Bedeutung gerade
das Gebot für die Verkündıigung MartınLuthers gehabt hat Das,
WwAas die Lutherforschung schon SCIT Jangem das Licht gehoben hat,
gilt CS Nun aber auch tür persönliches evangelisches Glaubens-
leben, für die Gemeinde und für die Kirche Martın Luthers der Welt
VO  e} heute fruchtbar machen
Unter diesem Aspekt WI1TL MI1 voller Überzeugung Gottes erstes
Gebot Kernstück reformatorischen Glaubens
Alles LrOML heraus AaUuUs dem großen Ozean des ErfSten Gebotes un

LrOMtT wiıeder 1881 ihn zurück“ (Martın Luther) Die anderen Gebote
SIN  d WI1C Luther Sagl der Radkranz das _S Gebot 1ST der Reifen
der alles zusammenhält Darum sind die Zehn Gebote alles andere als

Morallehre WI1C sS$1e eLtw2 heute en neueN zehn Geboten der
sozialistischen Moral 1n der DDR verkündigt WIr  d Da heißt das
dieser zehn Gebote „Du sollst dich tür die internationale Soli-
darıtät der Arbeiterklasse un aller Werktätigen für die er-
brüchliche Verbundenheit aller soz1ialistischen Länder einsetizen
An diesem einen ersten Gebot 1STt schon deutlich daß 1er aut
völlig anderen Ebene gesprochen wird als CcnNn der lebendige (sott
selber spricht 1n seiNeMmMm ersten Gebot 8 bin der Herr, eın Gott
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Luther hat darum MMIL Recht ı1n C1NETr Erklärung jedes.einzelne der tOl-
genden eun Gebote AUS diesem ersten Gebot, als der Quelle, abgelei-
tetr „ Wır collen Gott fürchten und lıeben.
Daher umfaflßrt das Gebot allein bereits alles übrige, W as Gott uns

der Bibel ZESARL und durch die Retormation 3JeUu erschlossen hat Es
klingt csechr kühn, W.as ıch Sapc aber Grunde kann MNan MI1It em
ersten Gebot alleine das Leben bestehen und CW13 selig werden Denn
da 1ST alles Entscheidende bereits ZESART un geschehen Gott redet
155 d längst ehe WL ıh suchen konnten Er ruft ZUEerst und schenkt
uns persönliche Gemeinschaft nd seine Verheißung „Ich bın
das steht noch VOL dem Gebot „Du sollst
Gottes Gebot 111 115 em Glauben führen, da{ß WIL (Gott ehren, iıhm
vertrauen, se1ne Verheißungen für erns nehmen! Er 1Ur
eine Antwort, nämliıch die Antwort des Glaubens. Im Grunde gebietet
Gott IMI a21nem ersten Gebot 1LUTE das C  9 daß WITr Gott $ür
Gott halten. „Du sollst nıcht andere (5Öötter haben,s1ST, du sollst mich
alleine für deinen C(3sOft halten.“ (Großer Katechismus. Dasaber heißt
eben „glauben“. Se1in Befehl 1ST darum ı1111tiefsten Grunde Angebot
einer Gnade l soll dein Gott SC1IHNL, das halte auch, lass mich ]17 dır
wirken, wirke du nıchts Eıgenes, lass MI1C| dir helfen i111 deinen Nöten.“

Luther.) Das Glaubensbekentnis der Christenheit 1St 11771 Grunde
nıchts anderes als Echo und AÄntwort auf Gottes ersties Gebot Ich
bin der Her dein (5OÖtt: Darum Sagt Luther: „Also daß der Glaube
nıchts anders 1ST, enn CiNe AÄAntwort und Bekenntnis der Christen
auf das LG Gebot gestellet.>
Vielleicht SPUurch WIr Je  > WIC aktuell das f“[’ iınser _eben werden
kann Im Grunde veht CS auch tür 8385 18588 die( entscheidende rage
Geben WIFr Gott die Ehre freudigem freiwilligem Gehorsam, oder
Sagen WIr Neın und machen damit CICT menschlichen Hochmut
dem Götzen, en WIrL anbeten? Es xibt 1UI rsünde: das 1ST 1e€e Un-
dankbarkeit un der Unglaube gegenüber Gottes Angebot: Ich 111 *5

du sollst .„Dası1STt der Hochmut des Menschen, der W16e Luther Sagt
sich cselbst verkrümmft ı1St „Darum lasset NS das Gebot wohl

lernen, dafß WIr sehen, W1e (sott zeine Vermessenheit och Vertrauen
auf iırgendein anderes Dıing eiden 111 (Großer Katechismus
Das 1SE also die Abgötterei, die dem ersten Gebot total wıderstreitet!
Das annn Nnun schr verschiedenen Formen geschehen,
schleichenden Atheismus, der praktıisch nıcht mehr Gott rechnet
oder 3 der oftenen Kampfansage 1Ner miılıtanten Gottlosigkeit, die
den schöpferıischen Menschen anstelle CGottes auf den TIhron hebt Es
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annn aber auch 1n den wersteckten 'Formén menschlicher fr6mmer Gé—
danken geschehen: Der Mensch 11 MIt seinen eigenen Gottesbegrif-
fen un Ideen ber (soOtt verfügen. Unser Gottesbild sol}l aussehen,
W1e WIr 65 uns wuünschen. Der Mensch 111 Mit seinem Begreiten Gott
SIN den rıft bekommen“: 8 111 Herr sein auch ber Gott.
Darum tällt bereits hıer die Entscheidung: (sJOtt befiehlt: macht uns

das Angebot des Lebens nd der Gnade. i 111 CGott bleiben ich
11 geliebet, geehret, gyefürchtet sein.“ Luther.) ber Wer diese
se1ne abe verwirft, tälle unfer den Zorn Gottes. „ S0 lerne 1U Aaus die-
sen Worten, W1e zornıg (JOtt 1St ber die, sıch aut iırgend
außer ıhm verlassen; wiederum w1e zUüt1g nd gnadıg CL 1St denen, die
ihm allein on SaNnzZCM Herzen Lrauen und gläuben.“ (Großer Kate-
chismus.)
Wer Gottes Irostwort nıcht ernNnst nımmt, für en wırd AaGebot
zum Drohewort. Der lebendige (zOtt 1LSE der gebietende Gott! TDiesen
gebietenden (SOft aber als UNSCYEN Gott nd Herrn anerkennen das
1St das Geheimnis des Glaubens.
Von da AUS Sibt für Luther 1m Grunde zeinen Unterschied „wischen
emn Gebot un dem Glauben Aanı das Kreuz Christı. Wenn der
majestätische (zOtt 1m ersten Gebot sa  D „I bın der Herr, eın Gott”,
dann will er eben kein ferner, sondern er wıll dein naher Gott sein. Er
offenbart uns seine majestätische göttliche Ehre gerade dort, WO WIr
Menschen un das niemals ausdenken würden, nämlıch AR88 Kreuz. Der
majestätische Gott geht den Weg des reuzes. TDas Kreuz, 1ın mensch-
ichen Augen Zeichen der Schande, enthüllt gerade (sottes göttliche
Ehre.. Da muf jede Menschen-Weisheit verstummen! Am Kreuz geht
S umm viel mehr noch als NUr u meın persönliches Heıl; es Cht amKreuz um Gottes Ehre, un (sottes Gottheıit.
] )heser Weg des Kreuzes gılt annn aber auch für ié bedrängte Kırche
1n ihrem Kampf gegen alle Abgöttereı: „Das Kreuz der Kirche 1STt ıhre
Erhöhung. e mehr WIr bedrängt werden, desto mehr werden WIr
aufgerichtet. Je mehr der Satan wutet, desto mehr achen WIF; denn
Christus 1St stolz, weıl der Herr iSt, der vermag, die Zerstörten
aufzubauen, die Traurıgen aufzurichten un rösten und selbst im
ode Jebendig machen. Denn weıl Gott iSt, 1St dieses se1in eıgeH>liches Amt, AUus dem Niıcht alles machen. c Luther.)
Darum konnte artın Luther dıesem lebendigen Gott am Kreuz
Christı und gleichzeitig auch iın seinem ersten Gebot begegnen. Das
Evangelium vom K reuz 1St bereits in dem Gebot CI wıll dein Gott
sein  CC tief Verborgen. Denn hier spricht der e Z seinem Volke, Z
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seiıner Kırche, dem Volke (sottes und sich tief herab da{ß Er
unls „Du“ Sagt: Du sollst meın olk SC1I, ıch 311 eın Gott SC1H

das 11ST Evangelıum Das Evangelıum 1ST also dem ersten Gebot V.CI.=

borgen Denn der majestätische un verborgene GjOtt der behiehlt
un iMEINEN Hochmut zerbricht 111 HUL Er 11 der Gott
INEC1NCS Heıls SC1H

Am tietfsten und tröstlichsten hat das Luther den Stunden der An-
fechtung selber erfahren un hat Aaus CISCHNCI erfahrener Not heraus
auch andere als Seelsorger dadurch tiet TOStTteEN können „Gott 111
nıcht dafß du verzweıtelst Er gebietet hoften un Ihm glauben
Er 111 da{fß INan ıh chre durch Vertrauen aut Barmherzigkeit
das bedeutet das Gebot c Die Briefe die Luther als Seelsorger
schrieb geben davon C1iMHN schönes un tiefes Zeugnis
„Denn 65 1ST Gottes ernsties Gebot daß WL uns den Sohn VOr Augen
stellen, durch den A sıch reichlich ErZCIYL hat, daß S er (C3Otft SCHI, W16

das Gebot lehret der 115 helfe un für uns Darum 111 CT

ıcht leiden, dafß WIL uns selber helfen oder für uns SOrgCcCnh Denn das
heißt Gott nd das Gebot un Christus AazZzu verleugnen. Der
leidige Teufel, der Gott und Christus teind ıIST, der 111 uns MI1L solchen
Gedanken das Gebot VO  a’ Christus un (GsoOtt auf uns selbst
un: auf unsefrTe Sorge r6ißefi % (Trostbrief 4an Barbara Lisskirchen

Luther ı1ST ıcht müde geworden, sıch un andere ı der Anfechtung
seelsorgerliıch damıt trosten selbst ıhm welch furchtbarer
Gedanke! das Bild des gekreuzigten Christus entschwıinden
drohte, annn doch der Glaube keine Einbildung, eın relig1öser
TIraum un: keine fromme Selbstsucht N e „Meıne Lehre ßr (SOtt

Gott SC1IHN, darum annn S1IC iıcht Jügen, als welche Gott dieEhre
ibt Der lebendige (SOtft hat 6S befohlen und Befehl gilt 1UIN-
stößlich Du mu{fßt wıder Gott GOtt dringen, du mu{ft VO  a} Gott
Gott fliehen. Er befiehlt dir, dafß du diesen majestätischen Gott für
deinen Gott halten und haben sollst. „Damıiıt 1ST anNgEZCILT, WIC
Herz stehet ı111 der Anfechtung; WIC sich’s fühlet, stellet sıch 1er
Christus. Es me1inet nıcht anders, CS se1 eitel Neıin da, un: 1SE doch
nıcht wahr: darum au{ siıch’s on solchem Fühlen kehren un das tiefe
heimliche /a und ber dem Neıin IMITL festem Glauben auf (sottes
Wort fassen un halten... un Gott recht geben 111 SCINCIN Urteıil wıder
uns  9 haben WIr gewonnen.
Darum WAar ersten Gebot bereıits das Geheimnis des sola SIa-
L124 tür Luther verborgen: Gott allein, Christus alleın, die Gnade allein.
Die Antwort ı1SE Der Glaube allein. „Wer Gott gläubt, der S1ibt ıhm
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seiInNeE Ehre, als daß wahrhaftig, allmächtig, Wéise, gut se1l;  ea Lu-
ther.‘ Der lebendige CSOft des ersten Gebotes 1St tür Martın Luther
gleich der Gott des Evangelıums.
Im Grunde umschließt, nach Luthers Meınung, das Gebot mi1ıt
seiınem Trost un seiner Warnung aber iıcht blofß den zweıten ]au-
bensartikel VO  5 Christus, sondern auch den dritten Glaubensartıikel
VO  $ der Kırche un VO  - der Auferstehung der Toten mi1ıt e1In. „} 111
eın Gott SEe1N, du sollst keine (GsOtter haben neben MIt- das 1St ıcht
dem einzelnen, sondern dem Volke Gottes, der Kırche Christi, VO  w}
der der dritte Artikel redet, SCSAZT „I 111 ein Gott cse1n“ WEeNnNn
das der lebendige Gott SagtT, annn gilt das auch für die Auferstehung
der Toten; enn Gott iSt, WI1e Christus selbst SESAYL hat,; der (SOFft der
Toten un der Lebendigen.
Luther 1St nıcht müde geworden, die große Umdrehung preısen, die
der Kern des SanNzCH Evangeliums LSE. Der majestätische Gott, der allein

AaıNnNn: A bin der Herr“, Sagt zugleıch: <} bın eın (z01E Das
hat uns Kreuze Christi tiet eingeprägt; das glauben hat CT uns
aber bereits 1mM ersten Gebot befohlen. Jawohl, befohlen das gerade
1St Hılte LÜ TIrost für Martın Luther w 1e für uns daß WIr ıcht selber
unsere eıgenen Wege suchen, sondern dıie Wege gyehen, die Gott uns
befohlen hat „Der Teuftel plagt eın Herz damıt, aut dafß der Mensch
Gott teind werden und verzweıteln solle, W ıhm doch Gott 1m erstien
Gebot alles Art verboten hat, nd will, daß mMan ihm vertrauen, ıhn
lieben un: loben soll; davon WIr leben  CC
Darum 1St das die yrofße Freude: Dein Gott 111 Herr und König se1ın in
allen Bereichen deines Lebens un deines erzens. „Also verstehest
du 1U leichtlich, W un wiıievıel 1eS$ Gebot tordert, nämlich das

Herz des Menschen.“ (Grofßer Katechismus.) Da 1st annn für die
Abgötter einfach eın Raum mehr da Gottes Gebot 111 das
Herz des Menschen. Er will, da{ß Wr ganz auf Ihn unsCcCIeEe Zuversicht
setzen Wer ach (sottes erstem Gebot Gott allein die Ehre g1bt, der
hat ann auch 1m Kampf mıiıt den Abgöttern UNSerer Zeıt eın klares Ziel
un eıne treudige Zuversicht.
Darın liegt die Aktualität des-sefi‚ W a4as WIr on Martın Luthers Wieder-
entdeckung des ersten Gebotes für den heutigen Menschen DESART
haben Entweder steht nämlich der Mensch des planetarıschen Zeıit-
alters 1in seiner ıhm Von Gott verliehenen Größe Sanz allein, souveran
un selbstherrlich da und verliert ann Ma{fistab und Grenzen, macht
siıch selbst zum Sklaven seiner Ideologie un: zerbricht der Welt, die
er beherrschen 11l der aber der Mensch kennt die Grenzen der ihm
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on Gott gegebenen großen Gaben un steht dem Gott gegenüber, der
iıhn angeredet hat INITE seINeEr Verheißung und SC1NCIHN Gebot „I bin
der Herr; eın Gott, du sollst keine anderen (5Oötter haben neben LL

Die rage, die unNns VOnGebot, W1 CS uns Martın Luther NEeUu 3 e

schlossen hat, unausweiıchlich gestellt wırd, 1ST doch Zanz eintfach diese: A
Haben nıcht auch WIr wieder ı UNSCICIHN täglichen Leben nd ı
un öftentlichen Leben Sanz andere Dınge 1eb aut die WIFLr Ver-

frauen und die WIE Herz hängen? 1)ann bleibt noch ein

geteiltes Herz für (SoOtt übrıg un nıcht das SAaNZC, frohe nd ungeteilte
Herz, Von dem Martın Luther gesprochen hat Haben nıcht auch WIFr

lihmende Angst un Furcht VOr anderen Dıngen, die u15 das 1_e-
ben heute schwer machen? Dann bleibt iıcht mehr sehr 1e] übrig von

der Furcht, die doch alleın dem lebendigen CGOtt gebühren soHte.
Noch aber äßt Gott RN eit Über un über unscerem geteilten
Lande steht das Eernstie Wort der Heıliıgen Schrift, da{fß die Axt schon
die Wurzel der Bäume gelegt iIST, un auch dasernste Wort des Retor-
MAatOrs,dafß die Zeit kommen könne, der tahrende Platzregen (G0Ot-
tes ber ser deutsches Land hinweggegangen 1ST uniıcht wieder-
kehrt Noch aber gilt SCLIH Angebot: Ich bın der Herr, eın Gott Er gebe
11S5 die fröhliche un AÄAntwort Wır wollen (soOtt über aHle
Dinge fürchten, lieben und vertrauen

Faft Du 1in Merz, as[1C0 gitel Buts zu Jhm verfeYyen Fann, ([ONDer
lich in Yiöten unß Prangel, DazZu ehen und ayren afjen, Wüs nicht
Bottes i{f, [0 Yaft DU den vreqten einigen ptt

Luther, Großer Katechismus 1529 30  ba 36


